
Alle anderen Ausschüsse entsprechen der demokratischen 
Praxis und sind sozusagen Gegenüber zu jeweiligen Ministe­
rien, die gebildet worden sind. Ich will das jetzt nicht im einzel­
nen noch mal verlesen, nur damit die Struktur klar ist.

Ich will außerdem darauf hinweisen, daß im Präsidium zum 
Punkt 14 eine Aussprache stattgefunden hat, weil da beim Aus­
schuß für Familie und Frauen ein Anstrich steht - Unteraus­
schuß für Gleichstellung.

Wir haben dies nicht korrigiert, um zunächst klar zu machen, 
daß es eines solchen Ausschusses für Gleichstellungsfragen be­
darf; möglicherweise ist es sinnvoll, und die Kammer kommt da­
zu, solch einen Ausschuß für Gleichstellungsfragen als einen 
Sonderausschuß nach unserer Geschäftsordnung und damit 
auch in einer anderen Besetzung herzustellen und nicht als Un­
terausschuß.

Dieser Anstrich ist ohnehin nur Merkpunkt und nicht Be­
standteil des Beschlusses jetzt, so daß ich denke, wir können mit 
diesem Kommentar das so stehen lassen.

Wünscht zu dieser Vorlage jemand das Wort? An sich hatten 
wir keine Aussprache vorgesehen.

Das scheint nicht der Fall zu sein.

Wer stimmt dieser Vorlage des Präsidiums zu - den bitte ich 
um das Handzeichen.

Danke schön.

Wer ist dagegen? Wer enthält sich der Stimme? Ich sehe zwei 
Enthaltungen. Bei zwei Enthaltungen ist dann die Drucksache 3 
so angenommen.

Ich habe jetzt die Möglichkeit, Ihnen das Ergebnis der Wahl 
des Ministerrates mitzuteilen.

Abgegebene Stimmen gesamt 380, Ja-Stimmen 247, Nein­
stimmen 109, Stimmenthaltungen 23, eine Stimme war ungültig, 
das heißt, abgegebene gültige Stimmen 379.

Ich gratuliere allen, die jetzt gewählt worden sind.

(Beifall von der CDU, DSU und SPD)

Ich hoffe, daß Ihnen eine gute Zusammenarbeit zum Wohle 
der Bürger der DDR gelingen möge. Das Wort hat der Minister­
präsident, Herr de Maiziere.

Vorsitzender des Ministerrates, Abg. de Maiziere:

Frau Präsidentin, Herr Vizepräsident! In der heutigen Tages­
ordnung ist eine Regierungserklärung nicht vorgesehen. Diese 
wird auch erst in den nächsten Tagen der Volkskammer am 19.4. 
aus zeitlichen Gründen abgegeben werden können. Ich danke 
Ihnen dennoch, daß ich hier einige Worte sagen darf.

Verehrte Abgeordnete, meine Damen und Herren! Ich danke 
Ihnen zugleich auch im Namen aller Mitglieder der nunmehr ge­
wählten Regierung für das uns ausgesprochene Vertrauen. Die­
se erste Regierung in der Geschichte der DDR, die von einem de­
mokratisch gewählten Parlament bestätigt wurde, sieht sich in 
der Pflicht, dem Wohl unseres Landes und aller Bürger zu die­
nen, Schaden abzuwenden und das Recht zu mehren. Wir ver­
pflichten uns in diesem Sinne, alles zu tun, was in unseren Kräf­
ten steht.

Wir haben die ersten Schritte auf dem Weg der Demokratie, 
der Freiheit und der Rechtsordnung getan. Daß Verfassungsfra­
gen in unserer Diskussion zukünftig eine gewichtige Rolle spie­
len werden, hat der heutige Tag gezeigt. Daß ein Handlungsbe­
darf vorliegt, ist ja wohl auch die Überzeugung der Fraktion 
Bündnis 90, denn sonst würde sie sich nicht an einer neuen Ver­
fassung bei der Erarbeitung derselben beteiligt haben. Ich teile 
auch die hier vertretene Auffassung, daß wir nicht ohne Verfas­
sung leben und regieren können.

(Beifall)

Ziel unseres Antrages war lediglich, eine geänderte Eidesfor­
mel zu erreichen.

Die Arbeit, die jetzt vor uns liegt, die Entscheidungen, die nun 
anstehen, brauchen eine breite stabile Basis. Anders wird die 
Last der Vergangenheit und werden die Aufgaben der Zukunft 
nicht zu meistern sein.

Gestatten Sie mir hier ein Wort des Dankes, Dank an die bishe­
rige Übergangsregierung für die schwierige Arbeit, Dank an Sie, 
Herr Dr. Hans Modrow,

(Beifall)

Dank für das, was der Runde Tisch geleistet hat, um der Demo­
kratie den Weg zu bereiten

(Beifall)

und Dank ganz speziell für den Einsatz unserer Kirchen.

(Beifall)

Ich wende mich in dieser historischen Stunde, in der zum er­
sten Mal auf dem Gebiet der DDR nach 58 Jahren wieder eine aus 
demokratischen Wahlen hervorgegangene Regierung gewählt 
worden ist, an alle Bürgerinnen und Bürger in unserem Land

Gehen Sie bitte von der festen Überzeugung aus, daß diese Re­
gierung mit Zuversicht, mit Augenmaß und in großer sozialer 
Verantwortung die Probleme angehen wird, die vor uns allen 
stehen.

Dabei geht es um die Festigung der demokratischen Ordnung 
und um den Frieden nach innen, und es geht um den Geist fried­
licher und freundschaftlicher Nachbarschaft nach außen. Unser 
Ziel ist die staatliche Einheit Deutschlands in einem einigen Eu­
ropa.

(Lebhafter Beifall)

Der Vergangenheit, die uns alle geprägt hat und die bis zum 
Herbst 1989 beherrscht war von einer allgemeinen allgegenwär­
tigen Undurchschaubarkeit staatlicher Allmacht, setzen wir die 
offene Regierungsarbeit, den freien Bürgersinn und die soziale 
Gewissenhaftigkeit entgegen.

Ich bitte alle Bürgerinnen und Bürger, uns darin zu unterstüt­
zen und uns mit kritischen Anregungen zu begleiten. Ich bitte 
sie aber auch, uns, die wir Lernende sind, mit der notwendig'- 
Geduld zu begegnen. ._,

Die Regierung ist kein Selbstzweck. Wir verstehen uns viel­
mehr als Sachwalter in schwieriger Zeit und als Anwälte der 
wohl verstandenen Interessen aller Menschen in unserem Land, 
so auch der Interessen der Bauern, die ihre Sorgen und Nöte 
eben der Frau Präsidentin vorgetragen haben und die insbeson­
dere darin bestehen, daß ungeschützt Waren des EG-Bereiches 
unser Territorium erreichen. Wir werden uns darum kümmern.

(Lebhafter Beifall)

Ich persönlich möchte den Anfang meiner Arbeit unter den 
Vorsatz stellen, den die Gründungsväter der Christlich-Demo­
kratischen Union 1945 faßten, als sie sagten;

„Voll Gottvertrauen wollen wir unseren Kindern und Enkeln
eine glückliche Zukunft erschließen.“

(Lebhafter Beifall)

Stellvertreter des Präsidenten Dr. Höppner:

Danke schön. Wir kommen jetzt noch einmal zu dem Tagesord­
nungspunkt, den Sie entweder mit 7 a oder 10 bezeichnet haben. 
Es geht um die 2. Lesung des Gesetzes zur Änderung und Ergän­
zung der Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik.
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